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Schwarzwälder Tageszeitung . Für die O . -A .-Bezirke Nagold , Freudenstadt und Lalw.
Nr . S3 Druck und Verlas in Altensteig.

WTB . Großes Hauptquartier , 3 . März . (
Westlicher Kriegsscharrplatz:

Vor Tagesanbruch versuchten starke Eckundungsabtei-
luugen der Engländer bei Hulluch und Lievin, in den
Wendstunden an anderen Steilen der Artoisfront kleine
Trupps in unsere Gräben zu dringen ; sie sind überall
zurückgeschlagen worden.

Auf beiden Ancreufern spielten sich wieder heftige
Jnfanteriegcfechte ab , bei denen der Feind neben blu¬
tigen Verlusten 60 Gefangene und 8 Maschinengewehre
einbüßte.

An der Aisne und in der Champagne scheiterten
Vorstöße der Franzosen gegen einige unserer Gräben.

OeMicher Kriegsschauplatz : j
Heeresgruppe des Generalfeldurarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Zwischen Jlluxt und dem Narocz-See , sowie am

Stochod war das Artilleriefeuer lebhafter als in den
Vortagen.

Bei Woronczyn westlich von Luck brachen Sturm¬
trupps in 2 i/z Kilometer Breite etwa 1500 Meter
tief in die russische Stellung vor und kehrten nach Zer¬
störung von Unterständen mit 122 Gefangenen und viec
Maschinengewehren zurück.

Bei dem Vorstoß östlich von Narajowka hat sich
die Gefangenenzahl auf 3 Offiziere , 276 Mann , die
Beute auf 7 Maschinengewehre erhöht.

An der
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph

und bei der
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalls

von Mackensen
blieb bei anhaltendem Schneefall die Gefechtstätigkßt
gering.

Mazedonische Front:
Keine Ereignisse von Bedeutung.

Ter Erste Genera .
' qua . tiermeister : Ludendorff.

WTB . Großes Hauptquartier , 4 . März . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Dunstiges Wetter hielt fast durchweg die Gefechtstä¬
tigkeit in mäßigen Grenzen . An mehreren Stellen waren
eigene Unternehmungen erfolgreich. Bei Chilly (zwischen
Somme und Ancre) wurd en 18 Engländer , anßder Straße
Etain -Verdun über 100 Franzosen , beiderseits der Doller,
(Oberelsaß) 37 Franzosen gefangen eingebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine Kampfhandlungen von Belang ; noch immer

starke Kälte ..
Mazedonische Front:

Die Lage ist unverän dert.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Deutschland und Mexiko.
In politischen Knisin Deutschlands ist schon vor

Jahresfrist der Gedanke eines Bündnisses mit Mexiko
besprochen worden , als noch die bekannte amerikanische
„Strafexpcdition " vergeblich den rebellischen mexikanischen
General suchte. Die politische Zensur machte es unmöglich,
daß der Gedanke weiter ausgesponnen und in weitere
Kreise getragen werden konnte, denn e '> sollte bei der
damaligen Spannung zwischen Deutschland und Amerika
alles vermieden werden, was zu einer V rschärfung der
Lage hätte beitragen können. Indessen hat sich , wie in
der Streitfrage des Tanchbootkriegs, so auch in der
Politik der Bereinigten Staaten gegenüber die Logik der
Tatsachen stärker erwiesen als alle Theorie . Und so ist,
wie aus der amtlichen Mitteilung zu entnehmen ist, das
Bündnis von deutscher Seite doch eingeleitet, vielleicht
sogar schon abgeschlossen worden . Es ist nicht nötig , ans
den Wert der Bnndcsgcnossenschaft für beide Teile hin¬
zuweisen. Die Mexikaner , mögen sie auch unter sich

Montur» de« s . März.

i in Parteiungen gespalten sein , sind mit den wenigen
Ausnahmen gekaufter Subjekte , die es überall gibt, einig
in dem Haß gegen die Vereinigten Staaten , in
denen sie mit Recht die stets gierigen Liebhaber für
die reichen Naturschätze Mexikos sehen . Die Natur des
Landes ermöglicht ihnen den gefährlichen Kleinkrieg zu
führen , der die Entfaltung größerer Truppenmassen , wie
sie die Amerikaner allenfalls aufbringen könnten — von
der Qualität sei abgesehen —, nutzlos macht- Daß Mexiko
ein keineswegs zu verachtender Gegner der Vereinigten
Staaten ist, hat ja eben die noch nicht ganz beendete
„Strafexpedition " gezeigt, bei der die Nordamerikancr
feine Lorbeeren , dafür um so blutigere Köpfe sich geholt
haben . Dazu kommt aber ein anderer Faktor . Ter Be¬
weis ist erbracht, daß unsere Tauchboote anstands¬
los die Fahrt nach mexikanischen Häfen antreten können.
Würden etwa 10 Boote in dortigen Häfen stationiert,
so wäre der amerikanische Handel zum großen Teil mit
einem Schlage lahmgelegt und die jungfräuliche Flotte der
Dankees fortdauernd der größten Gefahr ausgesetzt . An¬
dererseits aber wäre die mexikanische Küste von ameri¬
kanischen , englischen usw . Ueberfällcn geschützt, und nur
die Schutzlosigkeit der Küste mit ihren wichtigen Plätzen
hat die Mexikaner seither gezwungen, den Amerikanern
gegenüber es nicht zum Aenßersten kommen zu lassen,
zu dem sie sonst längst entschlossen wären.

Nebenbei darf erwähnt werden, daß Mexiko mit
Japan einen Schutzvertrag abgeschlossen hat , dessen
Inhalt nicht bekannt ist, der sich aber nur gegen eine
Bedrohung von Norden richten kann.

So . unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß ein
deutsch-mexikanisches Bündnis Wilson, in eine neue
Klemme bringen würde , die für ihn recht fatal werden
könnte. — Die Verhandlungen mit Mexiko* sind der
amerikanischen Regierung durch Verrat vorzeitig bekannt
geworden. Wer den Verrat begangen hat , sagt die Mel¬
dung nicht, man wird aber nur Herrn Gerard fragen
dürfen : der kann sicherlich Auskunft geben.

Die deutschen Schulen und die
Kriegsanleihen»

Von Professor W . Masche, Berlin -Pankow.
Diejenigen von unseren Schülern , die noch zu jung

waren , um die Schulbank mit der Kaserne zu vertau¬
schen, hatten schon beim Kriegsausbrüche durch die T at
bewiesen, daß die ihnen im Frieden eingepflanzten Ge¬
danken der staatsbürgerlichen Erziehung eine gute Ernte
zeitigten . Beim Roten Kreuz halfen sie , bei den Post-
und Telegraphenämtern ; im Auskunftsbureau des Kriegs¬
ministeriums waren sie tätig , wochenlang verrichteten
einige Won ihnen Nacht für Nacht den Depeschendienst
für das stellvertretende Generalkommando . Den Land-
Wirten halfen sie die Ernte einbringen , alles mögliche
haben sie gesammelt, vor allem das Goldgeld.

Der Gedanke, daß sie sich auch bei der Kriegsanleihe
betätigen konnten, tauchte , obwohl schon damit bei der
ersten Anleihe an einzelnen Anstalten der Versuch ge¬
macht worden war , in weiteren Kreisen erst so kurz vor
der zweiten Anleihe auf, daß die Zahl der . sich beteili¬
genden Anstalten damals nicht so groß sein konnte. Nicht
der praktische , klingende

'
Erfolg ist bei der Durchführung

der Schulkriegsanleihe der Hauptzweck . In erster Linie
war der Gedanke ausschlaggebend: Hier bietet sich der
Schule eine außerordentlich günstige Gelegenheit zu prak¬
tischer staatsbürgerlicher Erziehung . Nicht zu verachten
ist ferner der Umstand, daß durch die Schulkriegsanleihe
die Anregung zur Zeichnung in viele Familien hinein-
tzetragen ist, in denen nachweislich sonst nicht gezeichnet
worden wäre . »

Den Leser wird es interessieren, einige Zahlen zu
hören , die uns die Statistik der Schulkriegsanleihen
an den höheren Schulen , den Lehrerbildungsanstalten und
den mittleren -Schulen erschlossen hat . Von diesen Schulen
haben sich bei der dritten Anleihe 45 Prozent , bei der
vierten 67 Prozent , und bei der letzten 73 Prozent
(d . h . 3136 Schulen ) beteiligt . Es wurden bei den ge¬
nannten drei Anleihen gezeichnet 31,5 Millionen , 53,1
Millionen und 54,1 Millionen Mark . In diese Summen
teilen sich bei der letzten Anleihe 363 000 Schüler , so
daß auf den einzelnen Schüler die Summe von 149
Mark kommt.

Besonders bemerkenswert sind aber die Zahlen , die

Amtsblatt fSr Pfalzgrafenweiler. 1S17.

88 OLO von 20 M . bis 99 M.
107 800 100 M . . . IS9M.

48 100 „ 200 M . „ 999 M.
8 200 1000 M . „ 1899 M.
1600 „ 2003 M . „ 2999 M.
1900 „ „ 3000 M . und darüber

sich auf die Zeichnungen unter 100 Mark beziehen, die
ohne Sammelzeichnungen gar nicht möglich gewesen wä¬
ren . Bei der dritten Anleihe haben '48 Prozent aller
beteiligten Schüler weniger als 100 Mark gezeichnet/
bei der vierten An!eihe,53 Prozent und bei der letzten
54 Prozent . Hierdurch sind bei der fünften Anleihe allein
über vier Millionen Mark zusammengekommen!

An einzelnen Zeichnungen sind gemeldet rund
107 000 Zeichnungen unter 20 M . mit 830 000 M.' 4090 000M.

I I 010 000 M.
15 870 000 Al.
8 050 000 Al.
3 310 000 M.

II 170 000 M.
Wenn die Lehrer an allen Schulen bei der kom¬

menden Anleihe wieder so wie bisher ihr Pflicht tun
werden, so wird auch die neue Anleihe wieder eine rich¬
tige „ Volksanleihe " werden . ^

Kcimaugenverfahren für den Andau von ^

Kartoffeln . /
Das Preußische Landwirtschastsministerium gibt ein

einfaches Verfahren zur Gewinnung von Stecklingen für
den Anbau von Kartoffeln bekannt, das der Saatzuchtleiter
der Pommerschen Saatzucht -Gesellschaft Lien au auf
Grund langjähriger praktischer Erfahrungen aus dem!
Zuchtbetriebe gewonnen hat . Das Verfahren besteht in
folgendem:

Die Keimaugen an der Spitze der Kartofselknollen
werden frühestens Anfang März , spätestens ' Ende Mürz
beim Schälen etwas dicker wie sonst abgeschnitten
und in drei bis vier Stücke geteilt, ° so daß auf jedes
Stück ein Auge kommt. Diese Äugen werden dicht in ab¬
geerntete Mistbeetkästen, die mit einer Schicht Sand von
einem Finger dick überzogen sind , hineingelegt und et¬
was angedrückt. Die Kästen werden in den ersten Tagen
möglichst geschlossen und feucht gehalten und dem Son¬
nenlicht voll ausgesetzt , um die Augen anzuregen . ( Es

. gehen über 2000 solcher Augenstecklinge ans ein Fen¬
ster) . In 14—20 Tagen sind die Augen je nach den
Sorten soweit ausgetrieben und haben sich auch die
Wurzeln soweit entwickelt , daß die Versetzung der Steck¬
linge auf einen anderen kalten Kasten erfolgen muß.
Man lege die kalten Kästen folgendermaßen an : Es
werden im Lande Beete von 1,20 Meter Breite aus ge¬
steckt und mit zwei übereinandergelegten Dachlatten um¬
geben . Sie sollen nur einen Schutz gegen Nachtfröste
und plötzlich eintretende Witterungswechsel bieten . Man
benützt einfache Landerde, die mit Sand vermischt wird.
Hier hinein w :" den die Kartoffelaugenstecklinge möglichst
dicht versetzt unc . bleiben bis zur Abnahme im Mai stehen.
Es muß Sache der Gärtner sein, dafür zu sorgen, daß die
einzelnen Augen sich langsam entwickeln und die Pflan¬
zen nicht vergeilen . Solche langsam entwickelten Augen
werden urkräftige Pflanzen bringen , die den vollen
Ertrag einer Kartofselknolle ersetzen . Behauptungen von
anderer Seite , man , mßsse mehrere Pflanzen zusammen¬
setzen, um der Wirklichkeit cch . znkommen, sind irrig,
denn jedes Auge entwickelt eine sehr starke Pflanze.

Werden solc , Pflanzen späte an Ort und Stelle
im Garten des KchinkartoffelbauerZ . ngepsianzt , dann ist
es ratsam , sie möglichst tief zu setzen,

" m Le vor Frost¬
gefahr zu schützen. Sollte das obere Ks t durch Früh-
ftost zerstört tm ^ en, dann treiben die / ' stanzen genau
wie Knollenpflai ^ en schnell wieder aus.

Um aTe Kartoffel « Kr dre Volksern wung zu er- t
Halten, müßten diese Augenstecklinge in allen Lazaretten,
Volksküchen und anderen Speiseanüalten Anfang März
beim Schälen gewonnen und an die nmdelsgärtnerei ab¬
geführt werdcn . Können sic nicht gleich oerwendet wer¬
den, so sollte man sie nicht im Keller aufschütten,
sondern sie im Freien an der Luft flach ausbreiten,
da sich an der Luft die Augen schon von selber vor¬
entwickeln.

Die Einfachheit des Verfahrens ist ohne weiteres
einleuchtend, und tw llen Dinge " werden die Kartoffeln
dadurch der Ernährung nicht entzogen . Selbstverständlich
kann das Verfahren nur für die Kleinbesitzer in
Frage kommen, einmal , weil der Preis doch ein ver¬
hältnismäßig hoher ist, und zweitens, weil schon die
Transportfchwierigkeiten die Anwendung im großen ver¬
bieten, und drittens , weil die Heranzucht nur von Gärt¬
nereien in wirklich großem Umfang durchgeführt wer- ^



Len kann. Es wird gewarnt , aus StecklmISpflanzen ge¬
wonnene Kartoffeln später wieder zu Laatgntzwccken zit
benutzen . Eigene Erfahrungen baden gelehrt, daß solch'
gewonnenes Saatgut dem Abbau schnell verfällt.

Das Lienauschc Verfahren sollte planmäßig von allen
Stadtverwaltungen eingeführt werden, um Pslanzkar-
toffeln zu sparen, da andernfalls zu befürchten ist, daß
zahlreiche Kleinkartoffelbauer Kartoffelpflanzgut nickit er¬
halten würden.

Die seifte Rerchskriegsanleihe.
Wie wir von zuständiger Seite erfahren, steht die

Veröffentlichung der Bekanntmachung, mit der das deut¬
sche Volk zur Beteiligung an des Reiches sechster Kriegs¬
anleihe aufgefordert wird , nahe bevor.

Die Annahme der Zeichnungsanmeldungen wird srch
auf einen Zeitraum von ungefähr vier Wochen erstrei¬
ken , dessen Anfang auf den 15 . März und dessen Ablauf
auf den 16 . April festgesetzt ist . Besonders hervorzu¬
heben ist, daß die Pflichteinzahlungstermine sich bis
zur Mitte des Monats Juli erstrecken, sodaß alle die,
die im zweiten Viertel des Jahres und zu Beginn des
dritten Gelder vereinnahmen , über diese schon jetzt zu
Gunsten der Kriegsanleihe verfügen können. Es ist aber
auch dafür gesorgt worden , daß die Ende Mär -z oder
Anfang April frei werdenden Gelder sofort nach Eingang
verzinslich angelegt werden können, denn obwohl die
Zeichnungsanmeldungen bis zum 16 . April zulässig sind,
ist es statthaft , Voll - oder Teilzahlungen vom 31 . März
ab zu leisten.

Tie sechste Kriegsanleihe wird in erster Reihe wie¬
der in sünfprozentigen Reichsschuldverschreibungen be¬
stehen , die zum Preise von 98 vom .Hundert (Schuld-
buchzeichnungen mit Sperre bis zum 1 . April 1918
zum Preise von 97,80 Mark ) gezeichnet werden können.
Die Unkündbarkeit von Seiten des Reiches , die aber die
Verfügung der Anlciheinhaber über ihren Besitz in
keiner Weise beschränkt oder erschwert , ist, wie bei den
früher begebenen sünfprozentigen Schuldverschreibungen
bis zum Jahre 1921 festgesetzt, sodaß che Anl ' iheerwerber
mindestens bis zu diesem Zeitpunkte im Genüsse der
hohen Verzinsung bleiben.

Neben den sünfprozentigen Schuldverschreibungen
werden — gleichfalls zum Preise von 98 vom Hundert
— viereinhalbprozentige auslosbare Reichsschatzanweisuu-
gen ausgegeben, die sich von den früher begebenen Dchatz-
anweisungen des Reiches sehr wesentlich unterscheiden.
Das Nähere über die neue Art Schatzanweisungen wer¬
den wir unseren Lesern binnen kurzem mitteilen können.
Diese Mitteilung wird auch für die Eigentümer frü¬
herer Kriegsanleihen Interesse haben, da ihnen unter
" ewissen Voraussetzungen Umtaüfchrechte eingeräumt sind,

ie ihnen die Möglichkeit bieten, neue Schatzanweisungen
an Stelle ihrer alten Anleihen zu erwerben, ohne daß
sie genötigt wären, die letzteren zum Verkauf zu stellen.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 3 . März. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Westlich Saigons brachen abends zwei gleich¬
zeitig erfolgende Handstreiche auf unsere Stellungen nord-

l östlich Vingree in unserem Feuer zusammen . Die Deutschen
hatten Verluste. 2n den Argonnen drangen wir in deutsche
Gräben ein . Bei Vauquois brachten wir Gefangene zurück.
Ziemlich lebhafter Artilleriekampf im Wälde von Avocourt.

>— Am 1 . März bewarfen zwei feindliche Flugzeuge gegen
Abend Montdidier . Eine Frau wurde getötet, zwei Kinder
«nd ein Mann wurden verletzt . Eines unserer Geschwader

>von elf Maschinen bewarf die Baracken von Guichard und
die Bahnhöfe von Apilly und Babeuf , wo ein Brand fest-
aestellt wurde.

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostlan d.

(Fortsetzung . ) (Nachdruck verboten.)
' Liga hielt inne . Sie konnte einfach nicht weiter.Das , was sie da soeben gelesen , mutete sie an wie ein

Märchen aus Tausend und einer Nacht . Und sollte doch
Wahrheit sein l Sollte zur Wirklichkeit werden!

Irgend jemand faßte sie hart am Arme, schüttelte sie.Aber sie achtete es kaum . Erst als der weiße Kopfder alten Frau sich ganz nahe zu ihr neigte, begriff sie,
daß auch noch andere Menschen da waren , daß diese

, Stunde unendlich weittragend sei, entscheidend für ein ganzes
Menschenleben . . .

„ Wo ist das — was er selbst geschrieben ?* fragte diealte Frau heiser.
Mit zitternden Händen wühlte Olga in den Blättern.

, Da waren amtliche Berichte . Erklärungen , Bestätigungen.Aber da — da war ein kleiner Brief:
„Meinen lieben Eltern ."
Sie riß das Kuvert herab . Aber schon hatte die

. Greisin die magere Hand ausgestreckt , und das Blatt
' ganz nahe ans Licht haltend , las sie mit äußerster An-

strengung die wenigen, mit sehr unsicherer Hand ge¬
schriebenen Zeilen, welche ihr totgeglaubter Sohn nach
endlosen Jahren des Wartens an seine Eltern schrieb. !

Es war wenig. Eigentlich nichts . Einige Worte , daß
Felix glücklich sei, nun bald in die Arme von Vater
und Mutter eilen zu können ;! Grüße an die alte Heimat,
die alten Freunde . Und darunter noch ein Satz:

„Ich freue mich auf alles. Aber Ihr dürft nicht
erschrecken über die Veränderung , welche mit mir vor¬
gegangen ist. Ich werde wohl kaum jemals mehr ganz
gesund . Ob Olga von Halberg, meine kleine Cousine,
wohl auf mich gewartet hat ? Und ob ich ihr gefallen
kann ? Vielleicht werden doch die alten Pläne noch zur
Wirklichkeit."

> Die Freifrau von Richting starrte auf das Blättchen
Papier . Die Buchstaben tanzten vor ihren Augen, und
doch sah sie dieselben . Also das hatte ihr Felix ge¬

schrieben ? . Das war sein erster Gruß nach jo endloser

Abends: Der Tag verlief auf der gesamten Front -
ruhig und ohne Infanterietätigkeit . Unsere Artillerie beschoß
erfolgreich feindliche Truppcnaufstellungen nördlich der Äisne
und auf dem linken Mäasufer. In der letzten Rächt warf
ein feindlicher Flieger einige Bomben auf die Zugangsstraßen
von Compiegne ab , die jedoch nur unbedeutenden Sachschaden
anrichteten.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 3- Mürz . Amtlicher Bericht von gestern:

Unsere Truppen machten nördlich von Varlcncourt und Eau-
court weitere Fortschritte. Nordwestlich

'von Puisieux - au -Mont
schlugen wir mit Verlust örtliche deutsche Angriffe gegen unsere
vorgeschobenen Stellungen zurück . Nordöstlich von Gucude-
court und nordwestlich von Ligny und Thiil nahmen wir
als Ergebnis der Kämpfe an der Ancre heute einen Offizier
und 127 Mann gefangen und erbeuteten 3 Maschinengewehre
und 4 Grabcnmvrser.

Der Krieq zur See.
Versenkt wurden : Die englischen Dampfer Burnby

(3665 T . ), Fritonia (4445 T . ), der französischen T -ampser
Cacique (2917 T . ) , der Schoner Kleber (277 T .), der
griechische Dampfer Victoria (1388 T . ) .

London , 3 . März . Die „Agence Havas" ver¬
breitet , in der am 25 . Februar abgelaufenen Woche sei
in britischen Häfen 2280 Fahrzeuge von über 100 Tonnen
ein - und 2281 ansgelaufen.

Die Lage im Osten.
Der neue Generalstabschef.

^ wn , 3. März . Ein kaiserliches .Handschreiben ent¬
hebt den Generalfeldmarschall Konrad von Hötzendorf
unter Verleihung des Großkreuzes des Maria Theresia-
Ordens behufs Verwendung in anderer wichtiger Stel¬
lung von dem Posten als Chef des Generalstnbs . Ein
weiteres kaiserliches Handschreiben ernennt den Frei¬
herrn Arz von Straußenberz zu seinem Nachfolger.
^Jn der italienischen Presse ist davon die Rede, daß Kon¬
rad von Hötzendorf das Kommando an der österreichischen
Südwestfront erhalten soll. Der neue Chef des öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabs von Arz war bei Beginn
des Krieges im K . u . K . Kriegsministerium , wo er die
Mobilisierung zu leiten hatte . Nach Ausbruch des Krieges
führte er eine Division , später ein Korps . Nach der (An¬
nahme von Brest-Litowsk erhielt Arz von Kaiser
Willelm den Orden Pour le merite.

Der Krieg mtt Italien.
Der italienisHe Tagesbericht.

WTB . Rom, 3 . März.
'

Amtlicher Bericht von gestern:
Auch gestern unterhielt der Feind die Artillerietätigkeit , be¬
sonders in der Gegend östlich Görz . Unsere Artillerie antwortete
kräftig . Am Abend machte eine unserer Abteilungen einen
überraschenden Einsall in die feindlichen Linien bei
Tivoli und brachte sie in Verwirrung .

'Feindliche Flugzeuge
warsen Bomben auf Görz und Valone , kein Schaden. Unsere
Flieger belegten rückwärtige Verbindungen des Feindes auf
dem Karst mit Bomben.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 3 . März . Amtlicher Be¬

richt von gestern : Nördlich vom Tigris näherte sich
der Feind am 2 . März sehr langsam und zögernd unserer
neuen Stellung . In dem Kampf vom 26 . Februar wurde
ein feindliches Kanonenboot durch unser Artilleriefeuer
versenkt , ein Panzerautomobil beschädigt und 16 Mann
und ein Offizier gefangen genommen.

WTB . London , 3- März. Mesopotamien: Die Ver-
folgung wird fortgesetzt . Die Türken passierten am Dienstag
in großer Unordnung Aziziyah ( ? vielleicht Axizi« ?) . Mir
säubern systematisch das Schlachtfeld und bringen stündlich
Beute ein . Unsere Beute seit dem 23 . Februar beträgt 4300
Gefangene, 28 Kanonen, 19 Laufgrabenmörser, drei türkische
Schisse , zwei Schlepper, zehn leichte Schisse und drei Pontons.
Seit D^ ember sind im Ganzen 7000 Gefangene gemacht worden.

Trennung ? Und er setvlt sprach in seinem allerersten
Briefe von jenen Plänen , denen er einst so schroff gegen»
übergestanden hatte?

Etwas Kühles, Fremdes schien herüberzuwehen von
dem weißen Blatte Papier zu der alten Frau . Und trotz¬
dem faßte sie kaum das unnennbare Glücksgefühl , welches
sie durchflutete . Ihr Sohn I Ihr Sohn!

„ Vater" , sagte sie ganz leise und tastete nach der
Hand des treuen , alten Lebensgefährten . Der . Freiherr
hatte die beiden Arme über den Tisch geworfen und
den Kopf darauf gelegt . Er vermochte kein Wort zu
sprechen. Große Tränen rannen ihm über das faltige
Gesicht. Aber er faßte nach der Hand seiner Frau und

^ hielt sich daran fest . Und dann streckten sie beide die
i freien Hände wie aus Verabredung nach Olga von Hai-
^ berg aus.

„Kind — Kindl Er lebtl"
Wie ein Jubelruf klung es, wie ein einziger

Freudenschrei.
Und Olga — Olga von Halberg war , aller Wahr¬

scheinlichkeit nach, die künftige Lebensgefährtin ihres
Sohnes ! Sie würden ein junges , neues Geschlecht auf»
blühen sehen!

Nicht ein einziger Gedanke flog in diesen Minuten
höchster, reinster Seligkeit hin zu Walter von Richting
oder zu Felicitas . Sie waren beide vergessen — nun
doppelt heimatlos . Fee dachte es still , mit einem unend¬
lich wehen Empfinden. Sie hatte in allen den Jahren
sich stets treulich bemüht, alles Gute, das man ihr im
Richtingschen Hause tat , aus Kräften zu vergelten. Durch
Liebe zahlte sie heim, mit tausend kteinen , an sich un¬
scheinbaren Diensten und Liebsstaten . Nie war Olga den
beiden alten , verlassenen und oft so grenzenlos ver¬
zweifelten Menschen das gewesen , was ihnen die kleine
Fee wurde . Aber heute , wo zum allererstenmal seit
langen Jahren die Glückssonne sie beschienen, vergaßen
sie alles, das nicht zu ihrem wiedergefundenen Sohne ge¬
hörte. Und was sollte Fee ihm sein?

Enge umschlungen hielten sich die beiden Alten.
Olga war selbst tief erschüttert , und in ihrer grenzenlosen
Ueberraschung , in ihrem stolzen Glücksgefühl schien sie
weicher , hingebender, als sonst. Sie war vor dem freinen-
lichen Paar niedergekniet und drückte heiße Küsse aus die
- ' " ernden Greisenhände.

Neues vom Tage.
Weimar , 3. Marz . Großherzogin Feodora ist heute

früh 1/28 Uhr von einem Prinzen entbunden worbe« .
(Dies ist das dritte Kind und der zweite Sohn aus
des Großherzogs zweiter Ehe mit Prinzessin Feodora
von Sachsen-Meiningen . Die erste Ehe mit Prinzessin
Karoline von Neuß blieb kinderlos .)

Bern , 3 . März . Wie die Mütter melden , ist die
Bildung einer schweizerischen Aktiengesellschaft für die
Schaffung einer schweizerischen Handelsflotte beschlossen»
Sache . >

Amerikanische Rüstungen . §
Washington , 3 . März . (Reuter. ) Der ^ enat hat

eine Vorlage angenommen , die 150 Millionen Dollars
Bons für den Äushilfsfonds , 115 Millionen für den
Präsidenten zur Beschleunigung des Schiffsbaus und
35 Millionen für die Vermehrung der Unterseeboote
vorsieht.

Der Senat nahm einen Znsatzantrag zum Schiffs^
gesetz an , nach dem alle Bewilligungen sofort anstatt
erst im Juli in Kraft treten . Senator Lodge , der mit
Nachdruck für die Vorlage eintrat , sagte dabei : Das
lLand ist in einer Lage, die den Krieg in kürzester Frist
bringen kann . — Der Senat nahm ferner einen Zu¬
satzantrag zur Errichtung einer -weiteren Schiffswerft
an der Küste des Stillen Ozeans an und billigte ein¬
stimmig die Streichung einer Klausel , nach der die Ver-
«inigten Staaten ihre internationalen Streitigkeiten durch
« n Schiedsgericht beizulegen haben . Der Senat nahm
endlich ein Gesetz an , das die Bewilligung von 585 Mil¬
lionen Dollars ausspricht.

Der » Rat für Flandern " beim Reichskanzler.
* Berlin, 3 . März . Der Reichskanzler empfing heute

eine Abordnung des „ Rates für Flandern "
, welcher Wünsche

bezüglich einer inneren Autonomie Flanderns auf Grund¬
lage der niederländischen Sprache und Kultur vortrug.
Der Reichskanzler erwiderte die Ansprache und sicherte der
Deputation zu, das deutsche Reich werde bei den Friedens-
Verhandlungen und über den Frieden hinaus alles tun,
was dazu dienen kann, die freie Entwicklung des vlämischen
Stammes zu fördern und zu sichern.

Reichstag.
cSchluß .j Berlin, 2 . März.

Abg . Fürst Radziwill (Pole) dankt für die Begrüßung
bei seiner Rückkehr aus der russischen Gefangenschaft.

Abg . Henke (Soz . Arb .) : Wir protestieren gegen brutale
Gegenmahregeln bei den Kriegsgefangenen. Die Ausführungen
des Abg . Keil waren geistlos und plump. Die Uebertragung
des Reichstagswahlrechts auf Preußen ist notwendig. Don.
einem Verteidigungskrieg , von Verteidigung des sog ^ Vater¬
landes kann keine Rede mehr sein . (Großer Lärm. Pfuirufe.
Ordnungsruf . ) Was haben Sie gesagt , Graf Westarp ? (Graf
Westarp : Ich habe von einem vaterlandslosen Gesellen nichts
entgegenzunehmen . ) Henke fortfahrend : Und ich nichts von
einem Grafen.

Staatssekretär Graf Rödern: Alle Parteien des Hauses
haben ihre positive Mitarbeit bei der Steuerbewilligung erklärt.
In der Uebergangszeii werden wir noch mit Ausfällen bei
den Zöllen und Verbrauchssteuern zu rechnen haben, die gedeckt
werden müssen . Wenn der Abg . Keil die indirekten Steuern
«blehnt und sich für direkte Steuern ausgesprochen hat,
so weiß er doch ganz genau, daß dadurch die Kommunen und
die Einzelstaaten geschädigt werden . Die Kommunen sind
schon jetzt im Durchschnitt auf 250 Prozent Gemeindesteuern
angewiesen . Eine nochmalige Erhöhung des Wehrbcitrags oder
die Erweiterung der Erbschaftssteuer ist nicht möglich , noch
weniger die Erhöhung der Matrikularbeiträge . Die Kriegs¬
steuer ist lediglich eine Besitzsteuer.

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Gegenüber dem Abg.
Henke kann ich darauf Hinweisen , daß der Reichskanzler

Da öffnete sich , sehr teste, als furchte der Außen-
stehende den Eintritt , die Tür . Vielleicht war in der all¬
gemeinen Erregung das Klopfen überhört worden.

Walter von Richting stand auf der Schwelle.
Was diese letzten Monate aus ihm gemacht hatten,

das sab man erst jetzt, wo das scharfe, unbarmherzige
Licht der elektrischen Lampen klar auf ihn fiel. Er war
um Jahre gealtert , das Antlitz sehr mager, schärfer
herausgearbeitet jeder kZug des feinen , durchgeistigten
Gesichtes . Dieser Mann war in kurzer Zeit um Jahre
gealtert , das sah man jetzt deutlich. Aber den Kopf trug
er frei und stolz wie nur je , und in den großen, schönen
Augen blitzte ffetzt wieder das alte Feuer . Walter von
Richting hatte die furchtbare Krise nun überwunden , die
ihren Höhepunkt während der Gerichtsverhandlung er¬
reichte . Aber diese Stunden hatten ihm auch den letzten
Rest des Iünglinghaften genommen, der ihm angehaftet
hatte . Jetzt war er ein voller, reifer, ernster Mann.

Mit einem verständnislosen Blick sah er hin auf
die Gruppe vor ihm. Dann glitt sein Auge zu Fee hin¬
über , welche mit blassem Gesichtchen in der tiefen Fenster¬
nische lehnte. Auch sie sah ihn nicht . Mit Augen voll
eines tiefen Wehs starrte sie hinaus aus die regennasse,
enge Straße . !

»Im Leben verlassen
Und heimatlos l* !

Der Endreim des kleinen , traurigen Liedchens, das!
die Irrsinnige erst gesungen, klang ihr noch immer im >
Ohre nach . Der Wind schien die Worte zu summen, der san die Fenster klopfte, ein Rauschen des Regens , aus jallen den unzähligen , verworrenen Stimmen der Gasse

'
klang sie nach . Und dabei schien es Fee, als ruhten die 1
Augen der fremden Frau wieder aus ihr, so wie früher,:
so düster , so weich . . . -

Walter von Richting drückte die Klinke ins Schloß, i
Das leise Geräusch ließ Olga aufschauen . Sie erkannte ^
ihn. und eine tiefe Blässe überzog ihr schönes, stolzes ,
Antlitz . Langsam erhob sie sich . In den großen Augenloderte ein sonderbar triumphierendes Feuer.

Fartsetzung folgt.



generelle Anweisungen gegeben hat , Satz im gesamten Gebiet
der Reichsverwaltung bei Lohnzahlungen Renten nicht in An¬
wendung kommen.

Abg Dr . Spahn (otr .) : Wir hatten gewünscht, daß
der Staatssekretär sich zur Paritäts frage geäußert hätte.

Staatssekretär Dr . Helfferich: Tatsächlich entspricht die
Zahl der katholischen Reichs - und Staatsbeamten nicht dem
zahlenmäßigen Stand der Konfession . Zurücksetzung wird nicht
geübt . Wir haben uns als Deutsche zu fühlen und Parier¬
end Konfessionsgegeusätze haben zurückzutreten.

Abg. Graf Westarp (Kons . ) : Der Abg . Haußmann hat
! falsch zitiert . Das „zur Zeit" in meinem Brief bezog sich'
darauf , daß ich eine sofortige Einberufung des Reichstages

(nicht iür zweckdienlich gehalten habe. Zum Friedensangebot
hat sich die konservative Partei klar und deutlich L» z»-
stimmender Weise geäußert.

Abg . Legien (Soz . ) : Eine Verbindung mit den .Zelbeu'
Gewerkvereinen lehnen wir ab . Diese Vereine suchen die
Organisationen zu zerstören.

Abg . Haußmann (F - V .) : Bei der Adlonkonserenz spielt
nicht die Zahl der Beteiligten, sondern ihre Bedeutung eine
Rolle . Dem Herrenhaus liegt schon ein Antrag vor , in
dem dieser Befehl gefordert wird . Der Einberufer Graf Hoens-
drosch hat mit der Bolkspartei nichts zu tun.

Abg . Dr . Arendt (R . P .) : Der Abg . Legien hat die
rvirtschaftsfricdlichen Arbeiter als gekaufte Leute bezeichnet.
Man muß auch dieser halben Million Arbeiter das ihren
Ansichten entsprechende Organisationsrecht überlassen. Die Grün¬
dung der Organisation erfolgte ohne Einwirkung der Unternehmer.

Abg . Stresemann (Natl .) : Graf Hocnsbroech hat für
die Volkspartei kandidiert . Er ist vor einigen Wochen aus
ihr ausgetreten . Die gelben Organisationen sind ein erheblicher
Teil der Arbeiterschaft. Deshalb müssen die Gewerkschaften
sie anerkennen.

Abg . Graf Westarp (Kons .) : Daß der Abg . Leg-en
düse große Arbeitcrvertretung als käuflich bezeichnet, hat
mich empört , wie kaum ein anderes Wort aus den Debatten
während des Krieges.

Abg . Schiele (Kons . ) : Für den Hilfsdienst kommen
14,2 Millionen Arbeiter in Betracht , denen 4 Millionen ge¬
werkschaftlich organisierte gegenüberstehen.

Der Etat geht hierauf an den Hauptausschuß.
Nächste Sitzung 20 . März.

Amtliches.
Die Errichtung von Eammelstellen für den

Nahrnngsmittelvrrkehr«ud insbesondere für
Butter und Eier im O A -Bezirk Nagold.

Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Die ausreichende Ernährung aller Volksgenossen, die

kräftige Ernährung der Männer und Frauen vor allem,
die für Bewaffnung und Ausrüstung unserer siegreichen
Heere schwer arbeiten, ist zur Stunde die »ornehmste Sorge
der Heimat . Der Sichekung der Ernährung des ganzen
Volkes gelten alle die Verordnungen und Verfügungen , die
zur Erfassung und Verteilung der Nahrungsmittel ergangen
sind . EL ist aber trotzdem noch nicht erreicht das Ziel,
die Erzeugnisse über das Land so zu verteilen, daß alle
Volksgenossen im Verhältnis des durch ihre Arbeitsleistung
bedingten Bedarfs an ihnen Teil haben. Vieles bleibt bet
dem Erzeuger über dessen notwendigem Bedürfnis zurück,
anderes kommt zwar in die Städte herein, aber nicht auf
dem geordneten Weg , sodaß statt planmäßiger Absicht Zu¬
fall oder eigenmächtiges Gebühren die Verteilung bestimmen.
Hier muß noch Wandel geschaffen werben. Ein Mittel
hierfür soll die Errichtung von Sammelstellen
fein.

Es sind nun in sämtlichen Gemeinden des
Oberamtsbezirks Ortssammel stellen er¬
richtet worden. Die Tätigkeit der Sammelstellen beschränkt
sich auf diejenigen Nahrungsmittel, für welche Sammlung
Md Ablieferung nicht abschließend durch amtliche Einrich¬
tungen geordnet ist.

Für die unmittelbare Erfassung von Nahrungsmitteln
kommen vorzugsweiseEier und nicht in Molkereien her¬
gestellteButter in Betracht, ferner Hülsenfrüchte
und Speiseöl aus ben dem Erzeuger zum eigenen
Verbrauch belassenen Vorräten und endlichGemüse und
Obst.

Die Ablieferung der Nahrungsmittel geschieht grund¬
sätzlich gegen Bezahlung.

In der Oberamtsstadt ist eine Bezirkssammelstelle ein¬
gerichtet , die zugleich Ortssammelsteue für die Stadtge-
meinde Nagold ist . Dieselbe befindet sich bei Herrn Ober¬
amtsbaumeister Schleicher, Rufnummer 71.

Vorstehende freiwilligen Sammelstellen werden mit den
Aufgaben der Gemeinde- und Bezirkssammelstellen im Sinne
L>er Min . Bert , vom 27 . Febr. ds . Js . über Eierauf¬
bringung und im SinnederMin . Verf . vom 1 . Febr. 19i7
über Milcherzeugnisse aus landwirtschaftlichen Betrieben
(Staatsanzeiger Nr . 28) betraut und treten ganz an ihre
Stelle.

Die Tätigkeit der Eier - und Butterau f-
ckäufer tritt hiermit außer Wirksamkeit.

Ich bitte nun die Leiter der Sammelstillen den Betrieb
sofort aufzunehmen.

Die Bevölkerung des Bezirks bitte ich der Sammel¬
tätigkeit ihre ganz besondere Aufmerksamkeit zu leihen und
ihre Erzeugnisseausschließlich nur den Sammelstellen
zu übergeben. Der wilde Handel, bei dem die Nahrungs¬
mittel regelmäßig nicht denen zu gute kommen , die sie am
nötigsten brauchen , sondern denen , die am skrupelosetzen
Vorgehen oder über reichliche Mittel und gute Beziehungen
verfügen , sollte nunmehr vollständig aufhören . Ich ersuche
jedermann unbarmherzig abzuweisen.

Landesnachrichlen.
-Nteartelg . 8. März 1817.

* Die württ . Verlustliste Nr . 547 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Friedrich ^ urghardt, Spielberg , bish . verm.,
in Gefgsch . Gefr . Friedrich Finkbeiner, BaiersLronn , gef.
Gefr . Johannes Finkbeiner, Allmandle, schw . verw. Karl

Herre , Ealw , z < Wilhelm Krauß , Wildbad , gen Gefr.
Gustav Züfle, miersbronn , gef.

* Die preuß . Verlustliste verzeichnet n . a . : Eugen
Hauber , Ealw , bish . verw ., gest . Vzseldw . Karl Säle,
Grömbach , gef.' Das Eiserne KreuzHaben erhalten : Utffz . Hermann
Dieterle, Sohn des Hauptlehrers Dieterle und Mus-
ketier Johann G ü u t e r , Sohn des Johann Günter in
Fr enden st adt; Pionier Jakob Franz, Sohn der
Rosine Franz in A ach' Die Silberne Verdienstmedaille wurde verliehen:
Jak . Feuerbacher von Enztal.

* Oeffentliche Fernsprechstellen . Am 10 . März werden
in Christophstal OA . Freudenstadt , und Altnuifra OA.
Nagold , öffentliche Sprechstellen in Betrieb genommen, die
sich auch mit der Annab me , Beförderung und Bestellung
von Telegrammen befassen und für den Unfallmeldedienst
eingerichiet sind.

— Beschlagnahme der Käldermagen . In der
letzten Zeit sind die Preise für Kälbermägen , die im
Frieden etwa 15 Psg . für ein Stück vertrugen , bis zu
2 Mark und darüber gestiegen. Die Ware wird offenbar
künstlich ' zurückgehalten. Die Labfabriken haben nur
wenig Rohmaterial und laufen Gefahr, ihren Betrieb
schließen zu müssen. Da die Kälbermäg n znr Käsebereitung
unentbehrlich sind , so bleibt nichts übrig , als jie in
Bewirtschaftung zu nehmen .

'Die Erfassung , Sammlung
und Weiterlieferung der Mägen wird durch den Kriegs¬
ausschuß '

für pflanzliche und tierische Oele und Fette
durchgeführt werden . Der Absatz von Labmägen »st vom
4 . März ab nur mit Erlaubnis des genannten Kriegtzaur-
ausschusses gestattet. Alle vorhandenen Labmägen mit
Ausnahme derjenigen , die in Hausschlachtnngen anfallen
und in der eigenen Wirtschaft Verwendung finden , sind
an den Kriegsausschuß oder die von ihm bestimmten Stel¬
len gegen Zahlung eines angemessenen Preises anzulic-
fern . Für die Vorräte , die sich im Besitze des Handels
befinden und zu höheren, als den festgesetzten Preisen er-,worben sind, ist ein Uebergangspreis vorgesehen. Ebenso
können für Labmägen , die aus Hausschlachtungen stam¬
men, besondere Zuschläge bewilligt werden.

— Opfer des Kriegs . Nach den am 8 . Dezem¬
ber 1916 abgeschlossenen Postzeitungslisten haben seit
Kriegsbeginn 1430 Zeitungen und Zeitschriften in Deutsch¬
land ihr Erscheinen eingestellt. Da in den letzten Jahren '
vor dem Krieg etwa 13000 Zeitungen und Zeitschriften
erschienen , so hat der Krieg ungefähr den 8. Teil ver¬
schlungen.

— Der Getreidehandel nach dem Krieg . Der
Bund deutscher Getreidehändler hatte sich wegen der Ge¬
rüchte, daß auch nach dem Kriege der Staat die Bewirt¬
schaftung des Getreides in der Hand behalten werde, um
Auskunft an den Reichskanzler gewendet. Die Antwort
lautete , daß zwar die jetzige Regelung der Getreidever-
sorgnng zunächst nur als Kriegsmaßnahme zu betrachten
sei, daß aber in der Frage , ob und inwieweit es an¬
gezeigt erscheine , zur Deckung des Finanzbedarfs der
Friedenszeit an Regelungen und Formen der Kriegs¬
wirtschaft anzuknüpfen, aus naheliegenden Gründen noch
nicht Stellung genommen werden könne . Jedenfalls wer¬
den nach Eintreten normaler wirtschaftlicher Verhältnisse
Handel und Verkehr wieder in ihre wichtigen Funktionen
eingesetzt werden . Von einer dauernden Ausschaltung des
Handels könne keine Rede sein.

ep . Der Württ . Lanvesvcreiu für Krieger-
Heimstätten hält seine diesjährige Hauptversammlung
am Sonntag , 18 . März , in Stuttgart ab . Einer
Sitzung des engeren Ausschusses und einer Mitglieder¬
versammlung am Vormittag , in deren Mittelpunkt ein
Bericht über den Fortgang der Arbeit steht , folgt am
Mittag eine öffentliche Versammlung im Gustav-Siegle-
haus mit Vortrag von Professor Dr . von Blume-
Tül ' - - ' — scher „Die Wurzeln der deutschen Volkskrafi" .

— Eine Zugentgleisung . Die Genermdireltiott
der Staatseisenbahnen teilt mit : Am Freitag , den 2.
März , 8 . 20 Uhr vorm ., entgleisten im Gütcrzug 6534
Ulm—Bretten bei der Einfahrt in die Station Lud¬
wigsburg mehrere Wagen . Verletzt wurde niemand.
Die Hauptgleise waren einige Stunden gesperrt . .Dev
Verkehr wurde durch Umsteigen aufrecht erhalten . Ur¬
sache der Entgleisung ist Zugtrennung im Gefälle und
Ausstoß des Hinteren Zugteils auf den vorderen.

— Die Vrennholzpreise in Württemberg . Die Mitteilungen
ves K . Etat . Landcsamis veröffentlichen eine Uebersicht, aus der
zu ersehen ist , daß sich die Brcnnholzpreise in den Fahren 1912,
1913 und 1914 ungefähr auf gleicher Höhe gehalten haben. Lm
Jahre 1916 sind die Preise aber fast überall merklich in die
Höhe gegangen und das Fahr 191S hat eine abermalige Stei¬
gerung gebracht . Wie die Brennholzpreise an und für sich
schon von Erhetzungsort zn Erhcbungsort sehr verschieden sind,
so ist auch die Preissteigerung verschieden. Auch an ein und
demselben Ort zeigen sich nach Art des Holzes und seine,
Zubereitung ausfallende Verschiedenheiten. An dem einen Ort
ist Tannenholz , am anderen Buchenholz ' stärker im Preis ge¬
stiegen . Zumeist ist die Preiserhöhung gegen den Stand vor
dem Kriege beträchtlich ( bis zu 90 Prozent) . Die Ursachen der
Preissteigerung sind einer Reihe von Umständen zu suchen,
Eine Hauptrolle spielt die Wenigerproduktion gegen früher, die
wiederum auf die Mchrerzcugung von Nutzholz infolge de»
Anforderungen der Heeresverwaltung sowie auf den Mangel
von Arbeitskräften zurückzusiihren ist . Dazu kommt, daß di«
Gesamtrichtung unserer forstwirtschaftlichen Produktion in
neuerer Zeit

'
überhaupt darauf hinzielt , verhältnismäßig mehr

Nutz - als Brennholz zu erzeugen. Ein weiterer Umstand der
erhöhten Holzpreis - ist die Steigerung der Erzcugungskostcn,
namentlich der Holzhaucrlöhne und der Fuhrkostcn (Pferde-
mangcl ) , die starke Nachfrage nach Nadelholz seitens de»
Papierfabriken , die sehr hohe Preise zahlen , die vermehrte
Verarbeitung von Holz zu Holzwolle, die gleichzeitige Steige¬
rung der notwendigen Lebensmittel , der Rückgang der tu s
normalen Zeiten bedeutenden Hoizzufnhr aus dem Ausland,
nicht zuletzt aber die mitunter unsinnige Preissteigerung bei
den Holzvcrl ; üu,cn selbst . Die Preissteigerung macht sich im
städtischen Haushalt weit weniger fühlbar , als im ländlichen,
da in den größeren , Städten die Heizung , besonders in den

I wohlhabenden und mittleren Sch '
chten , durch Zentralheizung und

: Dauerbrandöfen , in den einfacheren Haushalten durch die
> Braunkohlenbriketts erfolgt , und da zur Hcrüfcuerung in der
z Küche vielfach Gas verwendet wird . Umgekehrt ist cs im
s ländlichen Haushalt. Die Verwendung von Holz zum Heizen
: und Kochen ist hier die Regel, während Kohle fast nur in
; öffentlichen Gebäuden , in Wirtschaften und Fabriken verwendet
z wird . Daher macht sich im ländlichen Haushalt die Einwirkung' der Brennholzpreissteigerung weit stärker fühlbar . Ls ist aber

nicht zn übersehen, daß auch Koks , Kohlen und Briketts eine
Preissteigerung ausmeijen , die aber gegen die Zeit vor dem
Krieg geringer ist als beim Brennholz.

— Zur Erhöhung der Bierpreise und der Ein¬
schränkung der Bierbelicferung schreibt die „ Deutsche
Wirtszeitung ", das Organ des Landesverbandes der
Wirte Württembergs : Tie Einschränkung der Bierbekiefe-
rnng wurde festgesetzt auf 40 Prozent der im gleichen
Monat des vorigen Jahres gelieferten Menge ( Faß - und
Flaschenbier ineinandergerechnet ) . Das bedeutet wiede¬
rum eine Kürzung von 20 Prozent , da seither 60 Pro¬
zent des im vergangenen Jahre bezogenen Bieres ge¬
liefert werden konnten . Mil dieser geringen Biermenge
ist der Wirt natürlich nicht mehr in der Lage, seine Gäste
zn befriedigen , und die Folge wird sein , daß nur noch'
an einigen Stunden im Tag Bier ausgcschenkt werden
kann . Daß natürlich unter dsn jetzigen Verhältnissen
die Wirte gezwungen sind , den von den Brauereien neben
der Viercinschränkung verfügten Bieranfschlag abzuwäl¬
zen, ist ohne weiteres verständlich. Der Landesverband
der Wirte Württembergs hat deshalb auch dem Bor-

, schlag der Brauereien zugestimmt, der dahin geht, die
Änsschankpreise für jedes Zehntel -Liter Bier um 1 Pfg.
zu erhöhen ; bei halben Zehntel - Litern soll der Preis
nach oben aufgerundet werden . Flaschenbier zum Ver¬
brauch in der Wirtschaft soll zum gleichen Preise wie
Faßbier , Flaschenbier üibcr die Straße , sofern solches
überhaupt abgegeben wird, darf nicht unter 22 Pfg.
die 5/10 Litcrslasche verkauft werden.

— Die Zubereitung von Graupen als Bolks-
nahrungsmittel . Tie Graupen-Zentrale G . m . b . H . in
Charlottenburg schreibt : Wir hören immer wieder, dass
die Hausfrauen darüber Klagen führen , daß grobe Grau¬
pen bis zu 5 Stunden kochen müssen, um weich zn
werden . Es ist dies ein Beweis , daß die Zubereitung der
Graupen falsch gehandhabt wird , aber auch begreiflich,
weil in sehr vielen Familien , namentlich aber in beft
seren Haushalten , früher Graupen fast gar nicht aufden Tisch kamen. Wir empfehlen folgende Zubereitung :!
Man schütte dicg roben Graupen am Abend in kaltes!
Wasser, wasche sie tüchtig durch und gieße das Wasser ab.
Nun gibt man frisches Wasser auf die Graupen und
läßt sie bis zum anderen Tag stehen . Es genügt dann
eine halbe Stünde Kochzeit , um die Graupen genußsähig,
und weich zu machen. Die Graupen müssen in demselben-
Wasser kochen , in dem sie angesetzt wurden , da sonsb
die besten Nährsalze verloren gehen würden . Um dies
Graupen schmackhafter zu machen , gebe man noch nach!
Belieben Kartoffeln , Kohlrüben , Möhren , Blumenkohl,
Spargel , Tomaten , Pilze zu , sehr schmackhaft wird das
Gericht durch Zufi'igen von Maggi -Fleischbrühwürfel.
Man rechne für die Person 50 Gr . Graupen . Will man
Schleimsuppe Herstellen , so läßt man die Graupen zer¬
kochen und schlägt sic durch. Grütze wird in gleicher
Weise zubereitct . Das Zerkleinern von Graupen zu Grütze
und Mehl , sobald man nur eine Schleim-- oder Mehlsuppe
Herstellen will , ist mittels sauberer Zerkleinerungsmühlen
HAr> Kafseemüblenö in empfehlen.

WTB. lieber den Stellungswechsel zurückgestellter
Wehrpflichtigerfindet sich im Anzeigenteil der heutigen
Nummer eine Bekanntmachung des stell» . Generalkomman-
das Stuttgart, die wichtige Bestimmungen für wehrvflichtige
Arbeitnehmer enthält , die vom Dienst in der bewaffneten
Macht für einen dem vaterländischen Hilfsdienst unterstellten
Betrieb oder eine ebensolche Organisation zum Zweck der
Arbeit zurückgestellt sind . Vor allem die Bestimmungen
über den Abkehrschein , die Anrufung des Schlichtungsaus-
schuffes und die Voraussetzung für die Wiedereinziehung
verdienen eingehende Beachtung.* Freudenstadt , 5 . März. In der letzten Sitzunng der
bürgert . Kollegien wurde eineErhöhung des Elek-
trizitäts - und Goszinses beschlossen. Die Er¬
höhung des Elektrizitätszinses beträgt 5 Pfg . diejenige
des Gaszinses 1 Pfg . und zwar

"vom 1 . März ab bis
znm Wiedereintritt normaler Verhältnisse, — Nach kurzer
schwerer Krankheit ist Tuchfabrikant Gustav Bälden-
Hofer im Alter von 42 Jahren gestorben . Erst vor
etwa einem Monat ist er nach Ludwigsburg zum Heeres¬
dienst eingezogen worden, er erkrankte jedoch kurze Zeit
darauf und ist nun im Reserve-Lazarett Tübingen ver¬
schieden. — Eine stattliche Versammlung von Ortsvor¬
stehern , Geistlichen , Lehrern und Vertretern der Industrie
miv Landwirtschaft hat sich gestern vormittag im Sternen-
saol zusammengefunden, um unter dem Vorsitz von Ober-
amtmann Dr Iraner die vorgesehenen Orts - und Be¬
zirk s s a m m e l st e ll e n für unseren Bezirk zu bilden.
— Nachmittags hielt Stadtvikar Schenkel- Zuffenhausen
einen Vortrag überKriegerheimstätten. Es wurde
ein Bezirksverein gegründet, dem sofort 134 Mitglieder
beitraten und dessen Leitung Oberamtsrichter a . D . Eck¬
hardt übernahm . Im Anschluß daran berichtete Bank-
buchhalter Eiermann - Stuttgart über die Aufgabe ' der
Reichsbank in dem gegenwärtigen Weltkrieg.

(--) Stuttgart , 3. März . (Ruhestand .) Der erste
Stadtpfarrer an der Markuskirche , Gerok, ein Sohn des-
bekannten Prälaten Gerok, ist in den Ruhestand getreten.

(-) Stuttgart , 3 . März . Der Fabrikant Kommer¬
zienrat Wißmann in Feuerbach hatte trotz der War¬
nung eines Offiziers 7 bei ihm beschäftigten Personenam Weihnachtsabend in einem Gasthaus bzw. seiner
Wohnung ein Fest mit Braten , Kuchen , Weihnacktsgebä . i,
reichlich Wein usw. veranstaltet und dazu Geschenke verab-



reicht . Da ? Schöffengericht verurteilte Wißmauu zu 500
Mark Geldstrafe . Der Aintöanwalt , der das Verhalten
scharf geißelte , hatte 1500 Mk . beantragt.

(-) Tübinqe » , 3 . März. (Ein unerfreulicher
Fund . ) Am 20 . Februar WUrdeu, wie das Medizinische
Korrespondenz -Blatt berichtet , im Keller eines Bahu-
würterhau ^es bei Lustnau zwei Exemplare von Anmcheles
maculixwnuis , einer bekannten Fiebermüäenart festgestellt.
Es bandelt sich uin eines der Bahnwarthäuschen in der
Nähe der BLaulach , von wo schon in den 70er Jahren
Malariakranke in die Tübinger Klinik kamen und wo,
nach Vcrset ' nng des Bahnwärters , auch die Familie seines
Nachfolgers wieder an Malaria erkrankte . ^ ^ ,

(-) Sulz a. N ., 3. März. (Schulsparkasse .)
Die segensreichen Wirkungen des von der Schule ge¬
pflegten Sparsinns zeigen sich darin , daß an 37 Ein¬

leger des obersten Jahrgangs der hiesigen Volksschule bei
der Schulentlassung Heuer 2238 Alk . aus der Schulspar¬
kasse ausbezahlt werden können.
Kur' sr Getreidewochenbericht der Preisberichtsstelle

des Deutschen Landwirtschafisrats-
vom 20. bis 26 . Februar 1917.

» Nach einer amtlichen Mitteilung sollen die frühesten
K a rt o f fe I s ort en , die in Mistbeeten, Treibhäusern ^

und
besonderen gartenmäßigen Hulturen gezogen sind , von der ^ est --
setzung eines Höchstpreises und von der öffentlichen Bewirt¬
schaftung der Frühkartoffeln ein . Im Juli wird der
Höchstpreis für Frühkartoffeln nirgends unter 8 Mk . für den
Zentner festgesetzt werden . Um den großen Verschiedenheiten
innerhalb der einzelnen Anbaugebiete in der Ergiebigkeit
und in der Reifezeit der Frühkartoffeln gerecht zu werden,
« erden die Landes- und Provinzialkartoffelstelien ermächtigt
werden , je nach den Verhältnissen in ihrem Amtsbereiche
eine Erhöhung des Iulipreises bis höchstens auf den im
Vorjahre vom Bundesrat allgemein vorgesehenen Preis von
10 Mk. vorzunehmen und schon jetzt bekaimtzugcbcn . In
gleicher Weise soll durch die Landes- und Provinzialkartoffel-
stellen (mit Genehmigung der Reichskartoffelstelle) vom 1 . Au¬
gust ab unter Berücksichtigung der örtlichen Perhäitmfse der
Abbau der Kartoffel preise mit der Maßgabe vo»
acnommen werden , daß der Preis für tzerbstkartosfeln, der!
in nächster Zeit bekanntgcgeben wird, am 15 . September erreicht!
wird. Nach einer Erklärung des Präsidenten des Kriegsernäh¬
rungsamtes ini Hauptausschuß des Reichstages ist geplant,
den Preis für Herbstkartoffeln im ganzen Reiche und kür

väs ganze Jahr aus 6 Mk . den Zentner fcstzüsetzen : dE
solle den südlichen Bundesstaaten und hem Westen gestattet
sein, bis zu 6 Mk . zu gehen . Nach unserer Ansicht würde
cs noch besser sein , wenn von vornherein vom Kriegsernährungs-
amt d 'e Gebiete bezeichnet würden, in denen der Höchst- !

-preis für Spätkartofseln 6 Mk . beträgt , da sonst die Befürch¬
tung besteht , daß einige Laiideszentralbehörden ihn auf 5 Mk.
belassen , während andere dagegen den Preis auf 6 Mk.
'
bemessen werden. ^

Nach der Bekanntmachung der Bayerischen Fleischversor¬
gungsstelle voin 22. Februar dürfen Kälber, die zum

sSch' achtcn bestimmt sind , schon im Alter von 14 Tagen
gesclstachtct werden . Beim Verkaus von Kälbern zum Schlachten
harf der Preis für den Zentner Lebendgewicht nicht über
-90 Mark betragen. Gleichzeitig gibt die Bayerische Fleisch-
wcrsorgungsstclle bekannt, daß das Schlachten und der Ver¬
kauf zum Schlachten von weiblichen Ziegen (Kitzen , Zicklein)
verboten ist.

Im Königreich Sachsen ist durch Verordnung des Mini¬
steriums des Innern vom 16 . Februar im Interesse der
zukünftigen Wollvcrsorgung die Abschlachtung aller
Schaflämmer bis zu sechs Monaten verboten, soweit
sie nicht durch Krankheit oder andere ungewöhnliche Umstände
notwendig und ihre gewerbliche oder Hausschlachtung deshalb
ausnahmsweise vom Konimunalverband genehmigt wird. .

Im Großhcrzogtum Baden ist die Versorgung mit Eiern
in der Weise geregelt , daß die Kommunalverbünde die aus-
zubringenden Eier auf die Gemeinden zu verteilen haben,
die ihrerseits auf sie entfallenden Mengen auf die Hühner
haltenden Betriebe umlegen . Der Hilhye .'halier hat von der
ihm aufgcgcbencu Iahresmeuge in der Regel spätestens ^ abzu-
licfern : 5 Prozent im Januar , 7 Prozent im Februar, 15 Prozent
im März , 20 Prozent im April , 16 Prozent im Mai , 13 Prozent
im Juni , 10 Prozent im Juli , 7 Prozent im August, 5 Prozent
im September , 2 Prozent im Dezember.

Obwohl das Wetter für de» Drusch sehr günstig gewesen
ist , haben sich die Zufuhren in Rotklee nicht vergrößert , und
es scheint sich demnach zu bestätigen , daß die Ernte weit
hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist . Bon anderen Klee¬
sorten ist nur Weißkiec etwas reichlicher angeboten. Die

!Sam« von Runkelrüben sind bei der starken Nachfrage
>in einzelnen Sorten schon knapp geworden. Auch Möhren
und Kohlrüben sind lebhaft begehrt . Serradella ist noch
reichlich im Markte, allerdings zumeist in leichteren Quali¬
täten , doch ist die Tendenz auch hierfür fest geworden.
Für Heu erwartet man bei Andauer milderen Wetters ein
Nachaeben der Pre ' se . Das Angebot in Stroh und Häcksel
ist knapp . Auch Heidekraut für Streu- und Futterzwecke
ist weniger reichlich angeboten; desgleichen Heidekrauthäcksel,
wofür etwa 15 Mk . für 100 Kg- verlangt werden.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB. Berlin, 5 . März, abends . (Amtlich.) In den
Morgenstunden rege Gefcchtslätrgkeit nördlich der Somme
und auf dem Ostnfer der Maas. Zahlreiche Luftkämpfe.

Im Osten und in Mazedonien nichts Wesentliches.
WTB . Berlin, 3. März. (Amtlich. ) Neuerdings wur¬

den von unseren U-Booten21 Dampfer , 10 Segler und
16 Fischerfahrzeuge mit insgesamt 91 000 Bruttore¬
gistertonnen versenkt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Barcelona, 4 . März. Nach hiereingetroffenen

Nachrichten ist die Kohlennot in Frankreich bereits so
groß , daß die Kriegsschiffe schon von den für den äußersten
Notfall aufgesparten Reserven nehmen müssen.

WTB. Bern, 4. März . Petit Parisien meldet, daß
die Pulverfabrik von Bouchetin die Luft geflogen ist.
Einzelheiten sind noch nicht bekannt. Jedoch war der
Knall so stark , daß er 16 Kilometer im Umkreis gehörtwurde.

* Berlin , 5 . März. Im Regierungsbezirk Trier ist,
wie dem Bert . Lokalem ; . berichtet wird , der Kartoffel- !
zwang eingeführtworden . Die Landwirte müssen eine
dem Durchschnitt der Anbaufläche in den Jahren 1914 bis
1916 entsprechende Fläche mit Kartoffeln bepflanzen . In
jeder Gemeinde wird ein Ausschuß von Vertrauensleuten
gebildet, die den Anbau zu überwachen haben.

WTB. Rotterdam, 3 . März . Nach dem Nieuwe
Rotterdamschen Courant meldet Daily Telegraph aus !
NewGork, daß der Brief an den deutschen Gesandten >
in Mexiko in Bernstorffs Handschrift dem Kurier übergeben
worden sei , der in Bernstorffs Dienst stand. Der Brief
ist durch einen Agenten des amerikanischen Geheimdienstes
abgefangen worden.

Für die Schrtflleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Vertag der W. Rieker 'schen Buckdruckerci Altenste ig

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII. <K.W .) Armeekorps

betreffend Stellungswechsel znrückgestellter Wehrpflichtiger.
Nachstehende Bestimmungen gelten für alle wehrpflichtigen Arbeit¬

nehmer , die für einen unter 8 2 des Ges . über den vaterländischen Hilfs¬
dienst fallenden Betrieb oder eine ebensolche Organisation , die für Zwecke
der Kriegführung oder der Volksoersorgung unmittelbar oder mittelbar
Bedeutung hat, zurückgestellt sind.

1 . Die zurückgestellten Arbeitnehmer sind für die Dauer ihrer Zu¬
rückstellung vom Dienst in der bewaffneten Macht nur zum Zweck der
Arbeit entlassen u. unterliegen beim Wechsel der Arbeitsstellewie jeder Hilfs-
dienstpflichtige den Bestimmungen des Gesetzes über den vaterländischen
Hilfsdienst vom 5 . 12 . 18 und den AussührungSbestimmungen dazu vom
30 . 1 . 17.

2 . Der zurückgestellte Arbeitnehmer ist demnach nur dann berech¬
tigt, die Arbeitsstelle zu wechseln, wenn dazu ein wichtiger Grund vor¬
liegt und der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer einen Abkehrscheiu d . h.
eine Bescheinigung daräber ausstellt, daß er die Beschäftigung mit dessen
Zustimmung aufgegeben hat (8 S Abs . 1 des Hilfsdienstgesetzes ) . Einer
vorherigen Zustimmung des stell» . Generalkommandos bedarf es nicht
(vrrgleiche Nr . 13 b) . Darüber , ob ein wichtiger Grund zum Ausscheiden
vorliegt und deshalb der Abkehrschein zu erteilen ist, entscheidet zuerst der
Arbeitgeber.

3 . Der Arbeitgeber ist verpflichtet, dem Arbeitnehmer auf die
Kündigung oder Austrittserklirung sofort mitzuteilen , ob der Abkehrschein
erteilt oder verweigert wird . Im Fall der Entlassung hat der Arbeitge¬
ber dem Arbeitnehmer den Abkehrschein auszustellen.

4. Weigert sich der Arbeitgeber , einem für ihn zurückgestellten
Wehrpflichtigen den Abkehrschein auszustellen , so steht dem Wehrpflichtigen
die Beschwerde an den Schlichtungsausschuß (8 9 Abs . 2 des H . D . Ges .)
zu.

Wird Beschwerde erhoben , so ist der Arbeitgeber verpflichtet , den
wehrpflichtigen Arbeitnehmer bis zflr Entscheidung über dessen Beschwerde
zu Arbeitsbedingungen, die mindestens nicht ungünstiger als die bisheri¬
gen sind, weiter zu beschäftigen.

Der Beschwerdeführer ist verpflichtet , das Beschäftigungsverhältnis
bis zur Entscheidung über seine Beschwerde fortzusetzen, es sei denn, daß
ihm die Fortsetzung nach den Umständen des Falles nicht zugemutet
werden kann . Hierüber entscheidet auf Anruf durch den Arbeitgeber oder
Arbeitnehmer der Vorsitzende des Schlichtungsausschusses.

5 . Im Falle der Anrufung des Schlrchtungsausschusses wegen
Verweigerung des Abkehrscheins soll der Wehrflichtige bereits angeben
können, in welchem Betrieb und mit welchem Lohn er ein neues Be¬
schäftigungsverhältnis finden wird.

6 . Gegen die Entscheidung des Schlichtungsausschusses ist weitere
Beschwerde ausgeschlossen.

7 . Im Besitze des Abkehrscheins hat der Wehrpflichtige schleunigst
neue Arbeit in einem andern Hilfsdienstbetrieb zu suchen.

8 . Der Arbeitgeber ist verpflichtet , den Austritt und Uebertritt zu¬
rückgestellter Wehrpflichtiger sogleich dem Bezirkskommando mitzuteilen.
Ebenso ist die umgehende An- und Abmeldung seitens des Zurückgestell-
len beim Bezirkskommando im Falle des Arbeitswechsels den militärischen
Bestimmungen entsprechend notwendig.

9 . Wiedereinziehung ist zu gewärtigen:
a) wenn der mit Abkehrscheiu aus seiner bisherigen Beschäftigung aus¬

geschiedene Wehrpflichtige nach Ablauf von 14 Tagen eine neue
Beschäftigung im vaterländischen Hilfsdienst nicht ausgenommen hat,

b) wenn die Zurückstellung für die neu aufgenommene Beschäftigung
nicht ausrecht erhalten werden kann, « eil die Voraussetzungen der
Zurückstellung in dieser neuen Stelle nicht mehr erfüllt werden , z.B . bei Uebertritt in einen nicht dem vaterländischen Hilfsdienst un¬
terstellten Betrieb,

c) wenn der vom Wehrpflichtigen wegen Verweigerung des Abkehr¬
scheins angerufene Schlichtungsausschuß festgestellt hat, daß der
Wehrpflichtige infolge seines Verhaltens die Voraussetzung der Zu¬
rückstellung nicht mehr erfüllt.

10 . Wechselt der Wehrpflichtige mit Abkehrschein die Arbeitsstelle
oder gibt er ohne Abkehrschein und ohne den Schlichtungsausschuß anzu¬
rufen, die Arbeit auf, so kann das stellv . Generalkommando den Schlich¬
tungsausschuß um Feststellung ersuchen, welche Gründe zur Auflösung
des bisherigen Beschäftigungsverhältniffes geführt haben.

Dabei kann der Ausschuß vorschlagen , den Wehrpflichtigen einem
anderen Betrieb zu überweisen.

11 . Dem stellv . Generalkommando bleibt Vorbehalten , auch ohne
Vorschlag des Schlichtungsausjchusses, aus militärischen oder allgemeinen
kriegswirtschaftlichen Gründen einen Wehrpflichtigen einem andern Betrieb
zu überweisen.

12 . Die Wiedereinziehung aus Gründen , die nicht im Verhalten
des Wehrpflichtigen liegen — also aus rein militärischen Gründen (Ersatz-
rücksichten und bergt.) — ist stets zulässig ; mithin ist auch die Wieder¬
einziehung von in Hilfsdienstbetrieben entbehrlich gewordenen Wehr¬
pflichtigen ohne weiteres statthaft.

13 . Die Wiedereinziehung ist ausschließlich Sache des stellv . Gene¬
ralkommandos. Es haben deshalb

a) die Schlichtungsausschüffe von allen Fällen , in denen nach Nr . 9
Wiedereinziehung zu gewärtigen ist, sowie von jedem Schlichtungs¬
verfahren, in dem einem zurückgestellten Wehrvslichtigen der Abkehr¬
schein erteilt wird, umgebenddem stellv . Generalkommando Meldung
zu machen ; die Meldung muß Namen , Vornamen , Jahrgang , die
seitherige Beschäftigungsstklli : und Berufstätigkeit des Wehrpflichtigen
und den Tag des Austritts aus der seitherigen Stelle enthalten;

b) die Bezirkskommandos von jeder Meldung über den Austritt oder
Uebertritt eines zurückgestellten Wehrpflichtigen Vorlage an das
stellv . Generalkommnnvo zu machen, unter Angabe deS Tages des
Austritts aus der seitherigen Stelle und mit Stellungnahme zu
dem Antrag auf Zurückstellung für einen neuen Betrieb oder eine
neud Organisation.
Stuttgart , den 20 . Februar 1917.

Der stellv. kommandierende General
v . Schäfer.

Alreufteig. Aichelberg.

Me Seisc«Mc «Ältlich,
Edel - Tonseife

- 16- 18 Iah . .- altes

das Stück 2« Pfennig —
irrer

beste fettlose

iidchen
Frey Z . Sonne

Altensteig-T ^ j.

Stelle -Gesuch.
Ein Mädchen im Alter vo

1 Jahren sucht in Landwirtschas
so,o : t Stelle.

Christiane Weiffer
in Stücken zrr40 Pfg.

sowie _
verschiede- e Sorten ^

j wurde gestern Abend zwischen der
' ' Bruderhaus Berne« und Berne,

sind stets zu haben bei IM

« - cnr <* . . «. Geldbeutel mit Inhalt
W . LUg Nttchst . Der rechtmäßige Eigentümer kam

Fritz Bühler jr. - diesen in der Exp . d . Bl . abhol er

Alteirsteig.

Feinste

Kaffee-

per Pfund Mark 2 . 50

empfiehlt

W . Beeri.

Atchhalde».

mit dem 4 . Kalb , 37 Wochen
trächtig, sowie 2 starke

Rinder
setzt dem Verkauf aus

Kirn.

und

Achrut
Praktisches

Kräuterbüchlein
— Preis 50 Pfg . —

Bilderatlas
hiezu Preis Mk . 1 . —

zu haben in der

— Nlteusteig . —

Gestorbene.
Fr , -i -nstadt : Christian Schleeh,

83 Jahre.
Freudenstadt : Margarete Härtner,

geb . Finkdeiner, 76 Jahre.
Würzbach : Joh . i n Georg Burk¬

hardt , frühere: Gemeindepfleger,
Veteran von 1870/71 , 72 Jahre.

Hirsau : Johannes Brenner , Küfer¬
meister , 55 Jahre.

Sünbringen ; Josef Lohrer, Meßner,
51 Jahre.

Freudenstadt : Marie Frick 67 Jahre.
Calw : Luise Schramm , geb . Klein.
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